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beerkraut. D ieses bog ich au se in and er und durchsuchte es sorgfältig, und richtig —  
nach wenigen Sekunden h a tte  ich ein unversehrtes, frisches Kukuksei in H änden, 
das au f dem un te r dem H eidelbeerkraute befindlichen Moose lag. D a s  Nest hatte  
der Zaunkönig verlassen, w as bei dem stark erw eiterten Eingangsloche zu erw arten  
w a r, denn nach einigen T ag en  fand ich im Neste im m er noch das eine Zaunkönigsei.

D a s  d ritte  dort entdeckte Nest m it einem Kuckuksei und 2 Z aunkönigseiern  
w a r  ebenfalls verlassen, weil auch h ier der Kuckuk das E ingangsloch so sehr erw eitert 
hatte , daß m an alle 3 E ier beim H eran tre ten  an  d as  Nest erblicken konnte.

A uf m einer Excursion bei R eiersdo rf in der P ro v in z  B ran d en b u rg , die ich 
gleich d a rau f u n te rn a h m , fand ich am  14. J u n i  V o rm ittags 4 Kuckukseier, von 
denen 1 neben 5 Z aunkönigseiern  lag  und vom Zaunkönig  bebrütet w urde. D ies  
w a r aber auch das einzige E i in  diesem J a h r e ,  das der Kuckuk passend untergebracht 
hatte , denn von den 3 anderen E ie rn , die ich h ier fand , lagen wieder 2 un te r dem 
Neste im  G rase, das d ritte  in  einem verlassenen Neste.

Trotzdem n u n  so viele Kuckukseier jährlich zu G runde gehen —  ich fand, wie 
ich schon früh er berichtete, in  R eiersdo rf vor 2 J a h r e n  im J u l i ,  also nach der 
eigentlichen B rü teze it, in  3 T ag en  9 Kuckukseier in  verlassenen Nestern, vor 3 J a h re n  
zu derselben Ja h re sz e it 6 in solchen — , verm indert sich doch dort die Z ah l der 
Kuckuke nicht, im  G egentheil, sowohl in  R eiersdo rf wie in  Gülzow findet entschieden 
eine V erm ehrung  statt. —

I m  G a rte n  m eines B ru d e rs  b rü te t alle J a h r  ein S p r o s s e r p a a r  und b rin g t 
zu A ller F reude stets die Ju u g e n  glücklich auf. D ieses J a h r  w urden  w ir  aber 
noch ganz besonders überrascht, denn nicht n u r  das S p ro sse rp a a r, sondern auch ein 
N a c h t i g a l l e n p a a r  ha tte  sich eingefunden und b rü tete  w ährend m einer Anwesenheit 
in  G ülzow . D e r  S prosser sang im  vorderen, höher gelegenen T heile des G a rte n s , 
die N achtigall im  Hinteren, n iedriger gelegenen, an  den S ee  stoßenden T he ile . E ine 
wasserreiche, in  den S e e  fließende Q uelle the ilt den ziemlich lang  sich hinziehenden 
G a rte n  in  den u n teren  und oberen und beide find m it vielem Buschwerk besetzt. 
S t a t t  eines Z au n es  bilden hohe S panisch-F liederbäum e und Buchengebüsch die E in ­
fassung des oberen und unteren  G a rte n s . D en  beiden Im se im a-A rten  bietet also 
der G a rte n  ein prächtiges Heim.

A us meiner Vogelstube.
Von A. F ren ze l.

44. ksittneuln pullarin, der Unzertrennliche.
Z u  den fremdländischen S tu b en v ö g e ln , welche fast das ganze J a h r  hindurch 

in  den H andlungen  zu haben sind, gehört der Unzertrennliche, jener kleine liebliche
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P a p a g e i, welcher alljährlich und schon seit lan ger Z eit in  vielen hundert Köpfen 
a u s  Afrika zu u n s  hergebracht w ird. D a ß  diese T ausende Unzertrennliche auch 
gekauft w erden, beweist die B elieb theit dieses V ogels bei dem großen P ub likum . 
Nicht die Züchter, welchen er der undankbarste Vogel is t , sondern die breiteren 
Schichten der w ohlhabenden, vogelfreundlichen Bevölkerung und w ohl vorzüglich 
D am en  sind es, die im m er wieder an  dem Vogel G efallen finden und ein Pärchen 
der so hübsch gefärbten, u nm uth igen , sich inn ig  an  einanander schmiegenden Vögel 
kaufen. Schon der Nam e „U nzertrennlicher" ist von einem gewissen R eiz: Leute, 
die keine A hnung von dem Vogel h aben , werden sich fü r  ihn  in teressiren , wenn 
sie hören oder lesen, daß ein P a a r  solcher P ap ag e ie n  in  der T h a t unzertrennlich 
sind, alles gemeinschaftlich vornehm en, fressen und trinken, klettern und ruhen , und 
wie lieb sieht es au s , w enn sie, eng aneinander geschmiegt, sich gegenseitig im  G e­
fieder herum  nesteln und kraueln. D urch diese Eigenschaften bekam der Vogel 
einen gewissen N im b u s , m an  fab e lte : der Tod des einen hätte  den unm itte lbaren  
T od des anderen zur F olge, m an  verherrlichte den Vogel in  P ro sa  und Poesie. 
N un  weiß m an es freilich schon lan ge , daß auch ein einzelner U nzertrennlicher 
jah relang  am  Leben erhalten  w erden kann , findet er seine entsprechende Pflege. 
J a  B rehm  hebt es ausdrücklich hervor, daß bei ungenügender V erpflegung no th ­
wendigerweise dem einen Vogel sehr bald der andere folgen m uß. Und wie w ird 
gegen die arm en gefangenen Vögel gesündigt, welche verkehrte A bw artung  finden sie n u r  
zu häufig und zw ar auch bei dem gebildeten P ub likum . U nkenntniß, Gleichgiltigkeit 
und K nauserei sind meist die Ursachen, m an  scheut die kleine A u sgabe , um  sich 
ein belehrendes Buch zu kaufen , w ährend w ir gerade hinsichtlich der Vogelliek- 
haberei eine vorzügliche L ite ra tu r  besitzen: B rehm  und nach ihm  R u ß  haben m it 
großem Fleiße alles W issenswerthe gesammelt und gesichtet. D a  sitzen die be­
k la g e n sw e rte n  Unzertrennlichen in  einem ru n d e n , messingenen K äfig , au f dünnen 
Sitzstäbchen, so daß sie den K lam m  in  die Füße bekommen, da w erden sie ent­
weder ausschließlich nu r m it H irse g efü tte rt, oder sie bekommen die ihnen unzu­
träglichsten, buntesten N ahrungsstoffe. M a n  gebe den Zw ergpapageien  einen ge­
räum igen  K äfig , in  dem sie fliegen können, hänge einen oder zwei entsprechende 
Nistkästen h in e in , gebe ihnen mindestens daum enstarke S itzstäbe, versorge sie m it 
Badewasser, m it frischen Baum zw eigen und füttere sie m it H afer, G lanz, H irse, 
W eichfutter (meine G rünbürze l fraßen  frische Am eisenpuppen sehr gern, die Ju n g e n  
fü tterten  sie trotzdem hauptsächlich m it gekochtem H afe r), m an  unterlasse das F ü tte rn  
m it H a n f , E ierbrod und Leckereien, dann  w ird m an  keine langw eiligen , stupiden 
S tnbenvögel h aben , a ls  welcher die Z w ergpapageien  von früheren V ogelw irthen 
und leider auch von B rehm  hingestellt w urden. B rehm  schreibt noch 1872 in  
seinem Werke „G efangene V ö gel" : „ E s  g ilt bei allen Sachverständigen a ls  schwierig,
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kleine Papageien insgesamt am Leben zu erhalten, geradezu a ls ein Kunststück, 
Zwergpapageien so zweckmäßig zu pflegen, daß sie die Gefangenschaft längere Zeit 
ertragen". Ueber diese Ansichten sind wir heutzutage hinaus. Gerade die Zwerg­
papageien haben sich sehr beliebt gemacht, sie zeigten sich, mit einer einzigen A u s­
nahme, der Züchtung zugänglich, sie sind, einmal eingewöhnt, ausdauernd, und 
viele Jahre kann man sich ihrer erfreuen; nur die frisch eingeführten Zwergpapa­
geien zeigen sich zum T heil sehr hinfällig.

D e r Unzertrennliche, ?8itta.6u1a. pu llai-ia , ist g rün  gefärbt, das Gesicht ro th , 
der B ürzel b la u , der Schw anz ist d re ifa rb ig : an  der B asis  ro th , das Ende g rün , 
zwischen beiden F arb e n  zieht sich ein schwarzes Q uerband . F lügelbug  und an  den 
U nterflügeln  schwarz bei dem M ännchen, g rü n  bei dem Weibchen. Letzterer U n te r­
schied ist das beste, leichteste und sicherste Erkennungszeichen der Geschlechter. 
F i n sch (D ie P ap ag e ie n , 1867) kennt den Unterschied in  der F ä rb u n g  der un teren  
Flügeldecken sehr w ohl, allein er ist in  dem I r r t h u m  befangen, daß M ännchen und 
Weibchen der P ap age ien  gleichgefärbt seien und die abweichend und einfacher ge­
färb ten  W eibchen sieht er stets fü r  J u n g e  an . B ei den Weibchen ist außerdem  
d as  Gesicht blasser roch und das N oth findet seine G renze schon an  der S t i r n ,  
w ährend es bei dem M ännchen b is zum Oberkopf reicht.

D ieser P a p a g e i ist b is jetzt noch von N iem and m it vollem E rfolg  gezüchtet 
worden. B e i verschiedenen V ogelw irthen haben die U nzertrennlichen A nstalten  zum 
B rü te n  gemacht, die Vögel sind b is zum E ierlegen und B rü te n  gekommen, aber 
noch nie sind J u n g e  aufgezogen worden. I n  m einer Vogelstube schritten gleichfalls 
1882 und 1887 die U nzertrennlichen zur B r u t ,  beide M ale  aber w urden die 
W eibchen krank und starben. I m  J u l i  1882 g laubte ich i r r tü m lic h e r  W eise schon 
J u n g e  zu haben. I m  vorigen J a h r e  w urden die U nzertrennlichen an fang s S e p ­
tem ber erregt, ich beobachtete die P a a ru n g  vom 5. S ep tem ber an , die in  der Regel 
in  den M orgenstunden erfolgte und gegen Ende des M o n a ts  täglich. D a s  M ännchen 
fü tterte  fleißig das Weibchen, wobei die Vögel eigenthümlich krächzten; w ährend des 
ganzen S ep te m b e rs  ist das Weibchen nicht zum F u tte ra p p a ra t  geflogen. D a s  
W eibchen schlüpfte dann  in  das Nest eines N istbaum es und da es nicht m ehr zum 
Vorschein kam , m ußte m an annehm en , daß es b rü te. Zeigte sich das Weibchen 
einm al täglich in  der Vogelstube, so w urde es vom M ännchen nicht lange außerhalb  
des Nestes geduldet, sondern das M ännchen schob und schergte, b is das Weibchen 
wieder im  Nistkasten verschwand. Ich  hatte  alle größeren Vögel a u s  der V ogel­
stube en tfe rn t, nichts störte die Unzertrennlichen. K am  ich n u n  in  die Vogelstube, 
so mochte das M ännchen wohl besorgt sein, allein diese B esorgniß  gab es in  sonder­
b a re r W eise kund, die m ir im m er große Heiterkeit erreg te: sobald ich nämlich die 
Vogelstube b e tra t, sing das M ännchen zu singen an  und setzte seinen G esang fort.
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bis ich wieder h in au s  w ar. Ich  bin  überzeugt, daß diese S in g e re i dem M ännchen 
nicht im m er vom Herzen kam , sondern zuweilen w ohl einige A nstrengung kostete, 
allein es wollte sein Weibchen dadurch beruhigen und sicher machen und ihm  zu 
beweisen suchen, daß ich der beste Mensch von der W elt sei und m an  in  m einer 
G egenw art fröhlich und guter D inge  sein könne.

B a ld  aber ging das Weibchen nicht m ehr in  den N istbaum , sondern saß dick, 
au fgep ludert d a ,  es w ar krank —  wie m ir schien, schon erkrankt nach dem Legen 
des ersten E ies —  und starb nach kurzer Z eit. I m  N istraum  lagen v ier E ier, 
nicht angebrütet! das kranke Weibchen h a tte  also n u r  neben den E iern  gesessen. D a  
alle Verhältnisse günstige w a re n , so hoffte ich diesm al bestimmt au f Erfolg und 
n u n  m ußte wiederum  das Weibchen krank werden und sterben. —  Ersatz kann m an 
nicht so leicht beschaffen. U nzertrennliche kann m an zw ar leicht erhalten , allein keine 
flugfähigen; m an verschneidet unsinniger W eise den Unzertrennlichen den einen 
F lügel. S o llten  nicht die Londoner G roßhänd ler in  der Lage sein, diesem U nsinn 
einm al ein Ende zu m achen? D e r H au p tim p ort der U nzertrennlichen geschieht über 
Liverpool, wie m ir F rä u le in  H a g e n b e c k  schreibt; nach H am burg  kommen m it den 
dort einlaufenden A frikaner-Schiffen v erhältn iß m äßig  wenig Unzertrennliche.

D e r U nzertrennliche ist heimisch in  West- und Jn n e ra fr ik a . Afrika beherbergt 
eine kleine G ru pp e  Z w ergpapageien , die m an  ^ a p o r n i s  b enenn t, ausgezeichnet 
durch ihren  zwei- oder d re ifa rb ig e n , gebänderten S ch w a rz , es sind fünf A rten , 
nämlich ^A U porni8  ro se ieo llis  (R osenpapagei),

„ ^ aianta,6  (Gebirgszwergpapagei),
„ pn llaria  (Unzertrennlicher),
„ Lninckereni (Sw inderens Zwergpapagei),
„ eana (Grauköpfchen).

Säm m tliche fünf A rten  bildet R e ic h e n o w  ab in seinem W erke: „V ogelbilder 
au s  fernen Z onen". D ie  drei eingeführten A rte n : R osenpapagei, U nzertrennlicher 
und Grauköpfchen auch R u ß  in  seinem W erke: „D ie  fremdländischen S tub env ög e l" , 
B d . 3. S w in d e ren s  und der G eb irg s-Z w e rg p a p ag e i sind b is jetzt noch nicht ein­
geführt. I n  der Gefangenschaft zeigen der N osenpapagei und das Grauköpfchen 
die sonderbare Eigenthüm lichkeit, Niststoffe zu Neste zu tragen  in der W eise, daß 
sie sich selbstgeschlissene Holzspänchen rc. zwischen die B ürzelfedern  stecken. Ich  hege 
die V erm uthung , daß dieses Nestbauen sämmtlichen fün f ^ a p o r u i s - A r t e n  zukommt. 
D a ß  die Unzertrennlichen diese Eigenschaft in  der Gefangenschaft noch nicht gezeigt 
h a b e n , kann eben d a ra u f  b e ru h en , daß sie allzuängstlich sind und es noch nie zu 
einer erfolgreichen B ru t  brachten. Auch die Grauköpfchen bauen keineswegs im m er 
Nester, sondern die Weibchen legen die E ier, w enn sie etw as ängstlich sind, einfach 
au f S äg espäne  und b rü ten  sie hier au s. W ährend  die Grauköpfchen in  m einer
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Vogelstube b is 1881 (diese M onatsschrift 1 8 8 1 , 2 13 ) es zu keiner erfolgreichen 
B ru t  brachten, haben sie später J u n g e  aufgezogen, aber ohne Nestbau.

D ie  U nzertrennlichen sind harm lose Vögel, in  der Vogelstube zum al befehden 
sie den kleinsten Vogel nicht, w ährend m an  freilich in  K äfigen sie nicht m it andern  
Vögeln zusammen stecken darf. Auch m ehrere P a a re  vertragen  sich g u t, dagegen 
zeigen sie sich eifersüchtig, m an  d a rf  also nicht zwei M ännchen und ein Weibchen 
oder umgekehrt zwei Weibchen und ein M ännchen zusam men lassen („G efiederte 
W elt"  1881, 90 ). D urch Schreien  w erden die U nzertrennlichen nicht lä s tig , die 
M ännchen singen sogar etw as. E inen  hohen M aßstab  darf m an  freilich an  diesen 
G esang nicht legen, allein  das angenehme Zwitschern ergötzt im m erhin  den Besitzer. 
E in  M ännchen in  m einer Vogelstube sang recht hübsch eine S tro p h e , die an  ein 
Volksliedchen erinnerte  („G efiederte W e lt"  1881, 90). Auch andere Z w erg p ap a­
geien, wie G rü nb ürze l, S p e rlin g sp a p a g e i und Grauköpfchen, singen etw as.

B is  zu einem gewissen G rad e  kann m an  die U nzertrennlichen zähmen. I n  
m einer Vogelstube sind sie doch so zahm gew orden, daß sie sich badeten , w ährend 
ich u n m itte lb a r neben ihrem  Käfig stand. E ine D am e a b e r , F ra u  A nna M u s i l ,  
zähmte ihren  Unzertrennlichen sogar so w e it, daß er ih r au f den F in g e r flog und 
sie dem Vogel freien A us- und E influg gew ähren konnte („G efiederte W elt"  1887, 78).

Illsep u ru b le s  oder Unzertrennliche n enn t m an  ferner noch V ertre ter einer 
anderen G ru pp e  Z w ergpapageien , welche in  S ü d am e rik a  heimisch sind und die 
obigen N am en rechtfertigen, in  sofern diese P ap age ien  wie die ^xap o i-m 8 -A rten  die 
Zärtlichkeit und treue Anhänglichkeit der G a tten  bethätigen. R e ic h e n o w  h at in  
seinem W erke: „V ogelb ilder au s  fernen Z on en ", T a fe l X X , gegen diese V erein igung  
Einsprache erhoben, indessen m it Unrecht. D e r  berühm te Reisende F in sch  schreibt 
schon vor 20  J a h r e n  in  seinem klassischen, grundlegenden P apageienw erk : „D ie  
Z w ergpapageien  bilden eine sehr natürliche G ru p p e ."  W enn  m an  dagegen die 
ebenso kleinen F lederm auspapageien  m it zu den U nzertrennlichen stellen w ill, wie 
es auch heute noch h ier und da geschieht, so ist dieses allerd ings durchaus unrichtig , 
denn die F lederm auspapageien  sind nichts w eniger a ls  unzertrennlich, sondern beißen 
sich im  G egentheil gelegentlich an  den F u tte rn äp fe n  todt (diese M onatsschrift 1880, 16).

V on den sieben A rten  amerikanischer Z w ergpapageien  m it einfarbigem  
Schw änze, die m an nach ihrem  H au p tv ertre te r S p e rlin g sp a p a g e ie n  n e n n t, werden 
n u r  zwei A rten  eingeführt:

k m ttn e u la  M 8 8 6 riv a  (S p e rlin g sp a p a g e i) ,
„ e ^ a n o p te rn  (G rü nb ürze l).

Nicht eingeführt sind b is jetzt die fünf A rten :
k 8 ittn 6 u la  a n ä ie o la  (A ndenpapagei),

„ 8e1at6 ri (S c la te rs  S p e rlin g sp a p a g e i) ,
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k kä ttaeu lu  (T ü rk is -S p e rlin g sp a p a g e i) ,
„ eovsp ie illa ta . (B rille n -S p e rlin g sp ap ag e i),
„ 606l68t i8 (G raurückiger S p e rlin g sp a p a g e i) .

Z w ergpapageien  kommen au ßer in  A frika und Amerika auch in  Asien und 
A ustralien  vor, doch sind weder indische noch australische A rien  b is jetzt e ingeführt 
worden.

E in  P ärchen  Unzertrennliche kostet jetzt allgem ein 12 M a rk , 1881 stand der 
P r e is  noch 20— 30 M ark  per P a a r .  E in  P ärchen  S p e rlin g sp ap ag e ie n  kauft m an  
jetzt fü r 8— 10 M ark . U eber den R osenpapagei habe ich kein eigenes U rthe il, w eil 
ich wegen des unsinnig hohen P re ise s  dieser Vögel m ir noch kein Pärchen  anschaffte. 
D a s  allgemeine U rthe il der V ogelw irlhe über diesen schön gefärbten Z w ergpapagei 
geht dahin , daß er schon zu den S chre iern  zu zählen ist, daß er unverträglich  sich 
zeig t, deshalb n u r  allein in  einem entsprechend großen Nistkäfig gehalten w erden 
d a r f ,  daß er aber leicht n is te t, so daß schließlich der Züchter w ieder au f seine 
Kosten kommt. E in  Pärchen N osenpapageien kostet auch heute noch 4 0 — 60 M ark  
w ährend früh er das D reifache bezahlt w urde.

Nach m einen E rfah ru ng en  und Ansichten, welche letztere ich indessen nicht a ls  
maßgebend hinstellen w ill —  der Geschmack ist bekanntlich verschieden —  sind die 
käuflichen Z w ergpapageien  zu ordnen nach ihren  hauptsächlich in  F rag e  kommenden 
Eigenschaften folgenderm aßen:

N isterfo lge:
G rünbürze l 
S p e rlin g sp a p a g e i 
Grauköpfchen 
U nzertrennlicher

D e r  verehrte Leser kann hiernach seine W ah l treffen. D ie  kleinen lieblichen 
Z w ergpapageien  sind n u r  zu em pfehlen, sie entfalten  in  unserer Häuslichkeit ange­
nehme, fesselnde F am ilienbilder.

Schließlich d arf ich nicht u nerw ähn t lassen eine H auptlugend  der U nzertrenn­
lichen und Z w ergpapageien  ü b erh au p t: ihre große Reinlichkeit. D iese kleinen P a p a ­
geien verschleudern kein F u tte r , ihre Excremente fallen meist au f eine S te lle  und 
da die Vögel auch nicht badew üthig sin d ,' wie so viele W eichfresser, so kann m an  
einen Käfig m it Z w ergpapageien  selbst in  die „gute S tu b e "  b rin g e n , ohne eine 
V erunre in igung  des Käfigplatzes befürchten zu müssen.

N a c h t r a g .  I n  der anregenden M onatssitzung unseres V ere in s in  A lienburg  
am  22. S e p t. d. I .  besuchten die T heilnehm er am  d a ra u f  folgenden T ag e  die Vogel­
sam m lung des H errn  Gutsbesitzer P o r z i g  in  S teinw itz  bei A lienburg . M a n  w a r  
höchlichst erstaunt, hier in  einem D orfe eine so vorzügliche und umfassende, in  drei

Liebensw ürdigkeit:
G rünbürze l
S p e rlin g sp a p a g e i
U nzertrennlicher
Grauköpfchen

A usdauer: 
Grauköpfchen . 
G rü nb ürze l 
S p e rlin g sp a p a g e i 
U nzertrennlicher
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Zimmern aufgestellte, Vogelsammlung zu finden. B e i der Durchsicht der Schränke 
machte ich einen recht passenden Fund für meine vorstehenden M ittheilungen über 
den Unzertrennlichen.

I n  welchem Kleide der junge U nzertrennliche das Nest v e rlä ß t, weiß m an 
nicht. E inm al haben die Reisenden über die Naturgeschichte der U nzertrennlichen 
keine Angabe machen können und zum A ndern  w urde der U nzertrennliche noch nicht 
gezüchtet. D r. R u ß  hat indessen A ngaben gemacht über die F ä rb u n g , wie sie 
offenbar ganz junge Vögel zeigen, welche alljährlich in  großer A nzahl eingeführt 
werden (F rem dl. S tu b e n v ö g e l, B d . 3, 403). B r e h m  schreibt (G efangene Vögel, 
B d. 2, 175): „ J u n g e r  Vogel unscheinbarer, das R oth  in s  Gilbliche ziehend". 
R e ic h e n o w  (V ogelbilder, T a f . X X ): „ D ie  jungen Vögel haben außer gelbrothem  
Gesicht grüne Unterflügeldecken". F in sc h  (P ap a g e ien , B d . 2 , 6 37 ): J u n g e  „Gesicht 
o rangefarben; untere Flügeldecken g rü n " . D e r genannte Vogel des H errn  P o r z i g  
aber w a r zu m einer Ueberraschung ein ganz g rü n e r V ogel! B ü rze l b lau  und 
Schw anz ro th , schwarz und g rün  gebändert, wie bei den alten  Vögeln. Also ver­
lä ß t der junge Unzertrennliche das Nest m it grünem  Gesicht, w ährend der gebänderte 
Schw anz und blaue B ürzel sofort die A rt erkennen lassen. D ie  V erfä rbung  des 
Gesichtes geht nun  in  der W eise vor sich, daß sich die Federchen rin g s  um  den 
Oberschnabel gelbroth färben. D ieses w a r auch bei dem P o  r z ig  schen Vogel 
bereits zu erkennen.

45. O ouinM en -er dunkelblaue Bischof.
D re i Kernbeißerfinken gehen im  H andel u n te r dem N am en Bischof: der 

schwarze Bischof (O o n m p b e n  u i^ rn ) , der dunkelblaue Bischof (O . t r a u e n )  und 
der hellblaue Bischof ( 0 .  eo e ru lea ). Alle drei A rten  Bischöfe sind selten im  H andel 
und n u r  gelegentlich zu erlangen. Ueber den schwarzen Bischof brachte ich einige 
M itthe ilungen  in  unserer M onatsschrift 1 8 8 8 , 220 . D ie  b lauen  Bischöfe sind 
größer a ls  der schwarze und selbst ein wenig größer a ls  unser G rü n lin g . E s sind 
schöne, stattliche V ö ge l, sowohl der schwarzblaue Bischof und vielm ehr noch der 
prächtige kobaltblaue Bischof. In te re ssa n t sind die abweichenden F ä rb u n g en  der 
M ännchen und W eibchen: w ährend die M ännchen schön schwarzblau bez. kobaltblau 
gefärbt sind, tragen  die Weibchen ein schmuckloses b raun es  Kleid. D a s  ist fü r  den 
Züchter ein glücklicher U m stand , denn es ist bei G leichfärbung der Geschlechter oft 
peinlich fü r  ihn , ein richtiges Zuchlpärchen zu erlangen . Indessen  sind die Bischöfe, 
so viel wie b ekann t, n u r  ein einziges M a l seilen des H errn  D r. R u ß  gezüchtet 
w orden, und zw ar zog R u ß  vier J u n g e  vom dunkelblauen Bischof; leider ist über 
die F ä rb u n g  und V erfä rb un g  der Ju n g e n  nichts N äheres gesagt. D e r hellblaue 
Bischof ist b isher viel zu selten gewesen, a ls  daß Zuchtversuche gemacht werden
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konnten. D a  taucht eben jetzt der prächtige Vogel im  H andel au f und zu einem 
außerordentlich billigen P reise. M a n  kauft das P ärchen  fü r  20 M a rk , während 
z. V . das Preisverzeichniß der hinterlassenen Vögel unsers S c h le c h te n d a l  (M o n a ts ­
schrift 1881, 170) ein einzelnes M ännchen m it 50 M ark  n o tirt. Ich  gestatte 
m ir a lso , die verehrten Leser au f diese E in führung  besonders aufmerksam zu 
machen.

D ie Bischöfe sind angenehme S tubenvögel. S ie  sind ganz harm los und lassen 
- auch den kleinsten Vogel unbehelligt. D a ß  meine dunkelblauen Bischöfe eine B ru t  

P apagei-A m and inen  vernichteten (M onatsschrift 1887, 301) w ar auch keine B ö s­
artigkeit, das Weibchen w ar brü tlustig , w urde durch das Schreien  der jungen  A m an- 
dinen aufgeregt und wollte wahrscheinlich dieselben fü tte rn . B rü tlu stig  hat sich 
mein Pärchen auch dieses J a h r  gezeigt, allein  ich ließ sie nicht freifliegen, w eil m ir 
ja  die Zucht der P apagei-A m and inen  w eit höher steht, und im Käfig sind sie nicht 
zur B ru t  gekommen. Flügelschlagend und schwanzwippend flog oft das M ännchen 
um her, auch das Weibchen reizte und lockte und zeigte sich erregt. Allein bei 
Vögeln, welche O ffenbrü ter sind, ist eine Zucht ungleich schwieriger, a ls  bei Höhlen­
b rü te rn , zum al im  Käfig. D e r  dunkelblaue Bischof singt, doch ist an  dem G esänge 
nicht viel. Dr. N u ß  h at in seinem W erke: „F rem dl. S tu b en v ö g e l" , B d . 4 versucht, 
die S ingvögel nach ihren G esangsleistungen zu ordnen und in  v ier Klassen gebracht. 
D ie  Bischöfe sind verzeichnet a ls  „m ittelm äßige S ä n g e r " ,  welcher A nordnung m an  
zustimmen m uß. Nach meinem D a fü rh a lten  ist es aber u nrich tig , daß die ver­
w andten kleinen dickschnäbeligen Pfäffchen erst nach den Bischöfen ran g iren  sollen. 
D iese Vögel singen so vortrefflich, daß sie das P rä d ik a t „G u te  S ä n g e r"  verdienen; 
ich stelle die Pfäffchen noch vor den G elbstirngirlitz.

A ls K ernbeißer fressen die Bischöfe das gewöhnliche K ö rn e rfu tte r: G lan z , H irse, 
unenlhülsten R eis. H an f gebe ich den Finkenvögeln nie, weil er zu fett macht. 
M it  K ö rnerfu tte r allein sind aber die Bischöfe, wie auch viele andre Finkenvögel, 
Kronsinken, A m andinen , re. nicht zufrieden, sie gebrauchen nothw endigerweise noch 
W eichfutter. Frische Am eisenpuppen werden vor Allem vorgezogen, in  E rm angelung  
dieser reiche ich dann das rheinische U n iversa lfu tter von Apotheker K r u e l  in  
O tterberg , welches F u tte r  vorzüglich ist und von allen Vögeln gern angenom m en 
w ird. M ehlw ürm er werden von den Bischöfen außerordentlich gern angenom m en, 
n u r  m uß m an M a ß  und Z iel halten , die K ernbeißer überfressen sich sonst n u r  zu 
leicht und gehen an  Fettsucht zu G runde. E rst dieses J a h r  verlor ich ein P fä ff­
chen, welches zu einem förmlichen Fettklum pen sich herangem ästet hatte . M it  M eh l­
w ürm ern  kann m an aber die Bischöfe leicht zähmen, sie kommen selbst au f die H and, 
um  sich den leckeren M ehlw urm  zu holen. Auch andere Finkenvögel können den 
M ehlw ürm ern  nicht w iderstehen, so kennt ein Weibchen lichtgrauer Kronfink die
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M ehlw urm näpfchen sehr g en au ; sobald es n u r  diese gew ahr w ird , kommt es eilig 
herzugeflogen und stellt sich dicht vor der M ehlw urm kiste auf !

D ie  dunkelblauen Bischöfe sind ausdauernde Vögel. Ich  bezog ein M ännchen 
von F rä u le in  Hagenbeck am  10. F e b ru a r  1881 und dasselbe ist heute noch der 
schmuckste V ogel, w ährend seit dieser Z eit sich das d ritte  Weibchen nöthig machte; 
auch das am  16. M ärz  1886 von einem V ogelw irth  bezogene letzte Weibchen ist 
ein prächtiger Vogel und hoffe ich bei entsprechender P flege das Pärchen  noch lange 
am  Leben zu erhalten.

N a c h t r a g  z u  4 0 .  L i ^ t ü r u r a  p s i t t a o e a .
(M onatssch rift 1887, 301.)

D ie P apagei-A m and inen , die ich im  vorigen J a h rg a n g  unsrer M onatsschrift 
schilderte und so w arm  em pfehlen konnte, verdienen alles Lob. M ein  P ärchen  machte 
im  V orjah re  drei B ru te n  m it je drei Ju n g e n  und Heuer b is jetzt auch drei B ru te n  
m it d re i, v ier und drei Ju n g e n . D ie  in  diesem J a h r e  erzielten zehn J u n g e  sind 
sämmtlich aufgezogen und prächtige Vögel geworden. D ie  J u n g e n  der ersten 
B ru t, welche am  10. J u n i  ausflogen, Habensich bereits verfärb t. D ie  Ju n g e n  sind^  
so lebendig lind m u n te r wie die A lten . I m  Käfig spielen sie m it S teinchen und 
schleppen über grammschwere S teinchen  in  den B ad en ap f und das Futterkästchen. 
Ich  versah mich noch m it einem P ärchen  P ap agei-A m and inen , welches ich von den 
H erren  G ebr. R e ic h e  kaufte. D ieses m ußte ich im Käsig behalten , w eil zwei Pärchen 
frei fliegend sich nicht vertragen . D a s  P a a r  im  Käfig ha t nicht genistet, nicht 
aber weil sie sich im  Käsig befinden —  diese A m andinen , Prachtvögelchen in  jeder 
B ez iehung , nisten ebenso leicht auch im  Käsig —  sondern weil sie wahrscheinlich 
zwei M ännchen sind.

G egenw ärtig  ist das sreifliegende P ärchen  über der v ierten  B ru t. M a n  kann 
sofort den T a g  bestimmen, an  welchem die J u n g e n  ausfliegen, wenn m an sich den 
ersten B ru tta g  vermerkte. D ie  Vögel b rü ten  14 T ag e  und das V erbleiben der 
J u n g e n  im  Neste d auert 19 T ag e . D a ß  die J u n g e n  am  19. T ag e  ausfliegen, 
beobachtete schon ein Züchter, H err S c h w e i z e r ,  welcher seine durchaus zutreffenden 
Beobachtungen in  der „G efiederten  W e lt"  1887, 3 u. 63 beschrieb. S o n d e rb a re r­
weise wird von einem anderen Züchter dieser Sc hwe i z e r s c he n  A ngabe w ider­
sprochen (G ef. W elt 1887, 265) und zw ar m it g röß ter Bestim m theit. Trotzdem 
ist dieser W iderspruch falsch und nichtig! Auch bei H errn  1)r. F r a n k e n  verließen 
—  nach einer brieflichen M itth e ilu n g  —  die Ju n g e n  seiner P apagei-A m and inen  
am  19. T age  das Nest!
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